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«Wir Zauberer sind eigentlich bessere Betrü-
ger», erklärt Alex Porter, Magier und Modera-
tor von «Baden magisch»: «Wir zeigen euch
Dinge, die es gar nicht gibt und Ihr zahlt auch
noch Eintritt!» Sie taten es dieses Jahr beson-

ders gerne, die Zuschauer des 5. Internationa-
len Magie-Festivals. «Sensationell», sagt Sven
Spacey, der Organisator: Ein Drittel mehr Ein-
tritte als 2010, eine fantastische Show mit ge-
lungener Mischung aus Magie, Comedy und

Poesie und rundum zufriedene Künstler und
Besucher. «Baden magisch» ist zu einem der
faszinierendsten und erfolgreichsten Events
im Kulturkalender der Limmatstadt geworden.
Was wohl das nächste Jahr bringen wird? (BY)

MARC REINHARD

Magie-Festival – wohin man liebend gerne geht und zahlt, um betrogen zu werden

Die Mehrzweckhalle Birmenstorf
war zur Feier des Anlasses mit Ster-
nen übersät, Nanos – das wohl be-
gehrteste Kinder-Sammelobjekt der
letzten Monate – zierten die Tische,
und die Nebelmaschine am Bühnen-
rand «brodelte». Aber nicht mit
Schauprächtigem, sondern mit her-
ausragenden Darbietungen machte
die Brass Band des Musikvereins Bir-
menstorf gleich zum Auftakt ihres
Jahreskonzertes klar: Hier spielt eine
35-köpfige Formation, die herkömm-
liche Laienensembles mit ihrem Kön-
nen überflügelt. Gänsehaut erzeugte

teilweise das Gesamtvolumen, wel-
ches die erstklassigen Musikerinnen
und Musiker lieferten – das liess eini-
ge etwas verhaltene Einsätze auf-
grund des Lampenfiebers schlicht
vergessen.

Gute Durchmischung
Patrick Fischer, seit 2010 Dirigent

des MV Birmenstorf, hatte sich mit
seiner Truppe für die Show auch an
für Blasmusik rare Arrangements wie
«Life on Mars» von David Bowie oder
«Proud Mary» von Tina Turner ge-
wagt. Eine gelungene Feuerprobe vor
grosser Öffentlichkeit stellte die Dar-
bietung des Titels «For Broyarde» dar,
mit dem die Birmenstorfer am dies-
jährigen Eidgenössischen Musikfest
in St. Gallen ins Rennen gehen wer-

den. Wenn Patrick Fischer nicht den
Taktstock schwingt, spielt der 37-jäh-
rige Posaunist als Zuzüger beim
Orchester des Opernhauses Zürich
oder gibt Einzel- und Schulmusik-
unterricht.

Neben der stilistischen Bandbreite
der Brassband aus Birmenstorf von
Pop über Rock bis zu Märschen und
Klassik fällt vor allem die gute
Durchmischung des Ensembles auf.
Hornist Edi Rey ist mit seinen über
70 Jahren genauso begeistert dabei,

wie die 13-jährigen Kornett-Spielerin-
nen Hannah Billich und Noemi
Christen, die sich beide als grosse
Justin-Bieber-Fans outen

Dabeisein ist alles
«Ohne unseren Nachwuchs geht es

nicht», betont Patrick Fischer. «Wie
eine zarte Pflanze muss er gepflegt
werden.» Möglich ist dies bis heute
dank der ausgezeichneten Zusam-
menarbeit mit der Musikschule Bir-
menstorf. Die Jungmannschaft zeigte

ihr Können anlässlich des Jahreskon-
zertes dann in einer «Mini Brass
Show» unter der Leitung von Roman
Fankhauser. Im vergangenen Jahr
ging sie als Sieger aus einem Nach-
wuchscontest in Niederwil hervor,
dieses Jahr reichte es leider lediglich
für einen hinteren Platz. Aber dabei
sein ist wichtiger als gewinnen. Pat-
rick Fischer: «Im Vordergrund steht
für uns alle immer der Plausch –
stünde er nicht im Zentrum, gäbe es
keinen Musikverein Birmenstorf.»

VON  URSULA BURGHERR

«Der Plausch steht für uns alle im Zentrum»
Birmenstorf Für sein Jahres-
konzert 2011 begab sich der
Musikverein auf den Weg zum
Planeten Mars – mit Spezialef-
fekten und einer grossen musi-
kalischen Bandbreite.

«Ohne Nachwuchs geht
es nicht. Er muss wie
eine zarte Pflanze
gepflegt werden.»
Patrick Fischer, Dirigent

Der Bub ist ganz konzentriert dabei: Der Musikverein Birmenstorf pflegt seinen Nachwuchs. URSULA BURGHERR

Oberrohrdorf «Wir sind da, um Neu-
es aus deiner Welt zu entdecken»:
Mit diesen Worten richtete sich Hans
Attiker sowohl an die Zuhörerinnen
und Zuhörer sowie auch an den 2008
verstorbenen Maler Dieter Boller.
Kunstinteressierte, Weggefährten,
Freundinnen und Freunde des Künst-
lers bestaunten dessen Bilder an der
Vernissage in der Zähnteschüür in
Oberrohrdorf. Bis Ende Mai werden
dort Werke aus Dieter Bollers gesam-
ter Schaffenszeit ausgestellt.

«Wir wollen verschiedene Facet-
ten zeigen – mit Schwerpunkt auf die
Themen Reisen und Berge», begrün-
det Martha Frank, die Dieter Boller in
seinen letzten Lebensjahren begleitet
hat, die getroffene Auswahl an Bil-
dern. Tatsächlich sind sie sehr unter-
schiedlich. Die Palette reicht von
Zeichnungen in Schwarz-Weiss bis zu
farbenfrohen Aquarellbildern sowie
Motiven aus seiner unmittelbaren
Umgebung bis zu Fantasiebildern.
Diese zeigen beispielsweise eine
Werkhalle der BBC aus den 40er-Jah-
ren oder eine Schneelandschaft in
Brigels. Auch Orte in Nord- und Süd-
europa dienten Boller als Vorlage.
«Alles, restlos alles vermochte ihn zu
begeistern», sagt Bollers Kollege Hans
Attiker in seiner Rede.

Sinn für das Schöne
Die Begeisterung für das Malen

und das Reisen lebte Dieter Boller vor
allem nach seiner Pensionierung im
Jahre 1986 aus. Zuvor hatte er sich
mit einer anderen Form von Kunst
beschäftigt: Von 1952 bis 1986 führte
er ein Architekturbüro in Baden.

Der Sinn für das Schöne wurde in
ihm bereits in der Kindheit geweckt.
In seinem Elternhaus war er umge-
ben von einer Sammlung japanischer
Kunst. Dieter Bollers zweite Leiden-
schaft neben dem Malen war das Rei-
sen. Diese beiden Faszinationen
wusste er geschickt zu verbinden: Bei
jedem Ausflug trug er stets seine Mal-
utensilien mit sich.

Trotz seiner Begeisterung für das
Reisen, sei Dieter Boller irgendwie
halt doch ein Urschweizer geblieben.
Martha Frank ist sich diesbezüglich
ganz sicher: «Im Herzen war er im-
mer ein Badener.» (FEI)

Zähnteschüür Oberrohrdorf Dieter

Bollers Werke sind bis 29. Mai zu besich-

tigen. Geöffnet am: Freitag, 17 –19 Uhr;

am Samstag, 14–18 Uhr sowie am

Sonntag, 10.30–17 Uhr; am Sonntag,

29. Mai, bis 15 Uhr.

«Alles, restlos
alles vermochte
ihn zu begeistern»

Blick in die Boller-Ausstellung. FEI


